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Zwei Jahre Tagesschule Münchenbuchsee
Gespräch mit der Leiterin der Tagesschule Adriana Faedi Tschannen

Auf welche Weise können Familien in Münchenbuch-
see von der Tagesschule profi tieren?

Faedi: Zweieltern-Familien können die Berufs- und Fa-
milienarbeit besser vereinbaren und das  Modell der 
partnerschaftlichen Aufteilung leben. Bei Überschnei-
dungen haben sie die Möglichkeit ihre Kinder in der 
Tagesschule betreuen zu lassen.
Für Familien, auch solche mit einem alleinerziehenden 
Elternteil, wird die Organisation der Kinderbetreuung 
einfacher, die Tagesabläufe werden ruhiger, die Tages-
schule gewährt Sicherheit und Stabilität.
Fremdsprachige Familien profi tieren davon, dass ihre 
Kinder sich schneller im schweizerischen Sprach- und 
Kulturraum integrieren.  
Familien aus bildungsfernen Milieus gewähren ihren 
Kindern bessere Bildungschancen für die Zukunft.
Ganz allgemein wird die Atmosphäre am Abend ent-
spannter, wenn die Kinder die Aufgaben erledigt haben 
und zufrieden sind vom Spielen an der frischen Luft. 

Sehen Sie auch einen allgemeinen Nutzen für die Ge-
sellschaft?

Faedi: Die Tagesschule trägt dazu bei, dass:
– Eltern ihrer Ausbildung entsprechend im Beruf tätig 
sein können.
– Alleinerziehende einer Erwerbsarbeit nachgehen kön-
nen, anstatt von Sozialhilfe abhängig zu werden.
– sich fremdsprachige Kinder schneller integrieren und 
die Chancengerechtigkeit wahrnehmen können.
Gemäss einer Nationalfondsstudie hat der Besuch ei-
ner Tagesschule positive Auswirkungen auf die Sprach-
kompetenz und das Sozialverhalten der Kinder.
Hier und in der Entlastung der Familien sehe ich den 
grössten Nutzen für die Gesellschaft.

Frau Faedi, die SP  Münchenbuchsee dankt Ihnen 
für dieses Gespräch. 

      Tagesschule 

Die Tagesschule Münchenbuchsee ist seit knapp zwei 
Jahren in Betrieb: Welches sind Ihre wichtigsten Erfahrun-
gen aus dieser Einführungsphase?

Faedi: Erste Erfahrungen mit Kindern und Eltern sind 
sehr positiv. Eltern schätzen es, dass sie ihre Kinder nach 
eigenen Bedürfnissen anmelden können und gut betreut 
wissen. Kinder leben sich in der Regel schnell ein und 
fi nden neue Freunde.
Vertrauensbildung war in der Anfangsphase entschei-
dend. Der zentrumsnahe Standort, die wachsende Zu-
sammenarbeit mit der Schule und die Akzeptanz der 
Tagesschule in der Gemeinde tragen dazu bei, die Tages-
schule als festes Angebot in der Gemeinde zu etablieren. 
Dies zeigen auch die stets steigenden Kinderzahlen. Auf 
das neue Schuljahr rechnen wir mit 70 – 80 Kindern (Mit-
tagsbetreuung eingeschlossen).  

In diesem Sommer geht die Versuchsphase der Tages-
schule in den defi nitiven Betrieb nach kantonalem Recht 
über: Welche Änderungen ergeben sich auf das neue 
Schuljahr?

Faedi: Änderungen auf Gemeindeebene:
– Tagesschule und Mittagstisch werden zu einem Betreu-
ungsangebot zusammengeschlossen unter einer Leitung, 
mit einem Betreuungsteam. 
– Für das ganze Tagesschulangebot zählt neu der höhere 
pädagogische Anspruch. Eltern bezahlen ab August 2010 
auch für die Mittagsbetreuungseinheit den höheren Tarif. 
Dafür werden zu mindestens 50% pädagogisch oder sozi-
alpädagogisch ausgebildete Personen betreuen.
– Für die Gemeinde gilt neu die Obhutspfl icht zwischen 
den schulischen Angeboten gegenüber den Kindern. 
Deshalb wird für jüngere Kinder, insbesondere solche aus 
zentrumsfernen Schulanlagen, ein begleiteter Transport 
zwischen der Tagesschule und dem Kindergarten, oder 
dem Schulhaus organisiert.
Vorteile für Eltern: Die Administration wird einfacher, es 
gibt nur noch eine Ansprechstelle für Anliegen und Ab-
meldungen.
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Gemeindepolitik ist Sachpolitik, 
heisst es immer – und das ist 
wohl bei vielen Geschäften so. 
Dennoch prägen die Werte 
und Einstellungen der Parteien 
und ihrer Exponentinnen und  
Exponenten immer wieder die 
Vorlagen – vor allem die wich­
tigen Vorlagen. Und da streiten 
sich dann die Geister, und es 
gilt Mehrheiten zu schaffen.
Es ist der SP oft gut gelungen, 
Mehrheiten zu schaffen. Knappe 
Entscheide sind vielfach mit der  
SP gewonnen worden. Drängende  
Themen sind durch die SP  
lanciert worden. Dies immer im 
Bestreben, Buchsi nicht dem 

Stillstand zu überlassen, sondern 
mitzugestalten und weiterzu­
entwickeln. Somit kann unsere 
Gemeinde auch langfristig ihren 
familienfreundlichen, naturnahen 
und dennoch urbanen sowie 
wirtschaftsnahen Charakter einer 
Agglomerationsgemeinde be­
halten. 

Kommissionen einbeziehen! 

Für die neue Legislatur sind wir 
bereit, in diesem Sinn weiterzu­
fahren. Wir werden uns dafür 
einsetzen, dass nicht nur spezi­
alfinanzierte Projekte umgesetzt 
oder die Vorhaben aus den Res­

sorts der bürgerlichen Gemein­
deräte vorangetrieben werden. 
Wir halten den Finger darauf, 
dass die Kommissionen jeder­
zeit in die politischen Prozesse 
eingebunden werden. Wichtige 
Geschäfte dürfen nicht an den 
Kommissionen vorbeigeleitet 
werden (z.B. die Ansiedlung des 
Strassenverkehrsamts). 
Die Kommissionsmitglieder sind 
dazu da, die Geschäfte zu dis­
kutieren und den Gemeinderat 
zu beraten; dafür wurden sie 
gewählt, und sie wollen ihr Amt 
sinnvoll ausfüllen.
Wichtig ist uns zudem, dass 
Zielsetzungen der Leitbilder und 

Richtpläne in der Siedlungsent­
wicklung und Energiepolitik auch 
wirklich umgesetzt werden. Als 
Buchstaben auf dem Papier 
taugen sie wenig, Nägel mit 
Köpfen sind gefragt. 

Zusammensetzung des GR  

Die Gestaltung des Bärenkrei­
sels und der Strassen im Dorf 
wird uns ein wichtiges Anliegen 
sein, für ein verkehrsberuhigtes 
Buchsi für alle, die unterwegs 
sind. Wehren werden wir uns 
aber weiterhin gegen wenig 
überzeugende Projekte und  
Finanzierungsmodelle. 

Positiv ist, wenn wir durch­
dachte und breit abgestützte 
Vorhaben vorgelegt erhalten. 
Dazu braucht es eine andere 
Zusammensetzung im Gemein­
derat. Es ist wohl kein Zufall, 
dass die Anliegen der Linken 
und der Mitte im Gemeinderat 
zu wenig Gehör finden. Solange 
die Mehrheitspartei in der Exe­
kutive bequem über vier Sitze 
verfügt, wird es in Buchsi wenig 
Bewegung geben, und die Re­
gionalpolitik wird weiterhin eine 
untergeordnete Rolle spielen. 
Helfen Sie mit, dass auch in 
unserer Exekutive wieder wech­
selnde Mehrheiten stattfinden 
können. 
Unterstützen Sie die SP bei der 
Parlamentswahl und bei der Ge­
meinderatswahl. Damit stärken 
Sie unsere Anliegen und helfen 
mit, dass wir weiterhin zahlreich 
und fachkompetent im Rat und in 
allen Kommissionen mitarbeiten 
können. Für ein zukunftsgerich­
tetes, menschen- und umwelt­
freundliches Buchsi. 

Gemeindepolitik ist eine Politik 
der Werte. Gemeindepolitik ist 
Politik für alle!

Überzeugen Sie sich davon bei 
der Lektüre dieses SP aktuell. 

Peter Kast
Erika Gasser Niederhauser
Co-Präsidium SP Buchsi

SP – für ein zukunftsorientiertes und nachhaltiges Buchsi!
Die SP hat in der ablaufenden Legislatur viel erreicht. Für eine noch bessere Gemeindepolitik braucht es aber eine 
Stärkung der Links-Mitte-Parteien im Parlament und vor allem im Gemeinderat. Und die Kommissionen müssen 
aktiver in die Sachpolitik einbezogen werden.
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Alterspolitik: Die Zahl der über 
65-Jährigen nimmt stark zu. 
Kommunalpolitik soll sich auch 
auf die Bedürfnisse dieser Men­
schen ausrichten – alle Gene­
rationen sollen sich in Buchsi 
wohl fühlen.

Bären: Das Restaurant Bären 
ist ein Beispiel des reichen 
Kulturlebens in Buchsi. Dieses 
gilt es zu wahren und weiter zu 
fördern.

Charme: Ihre Anliegen sind uns 
wichtig, und wir begegnen die­
sen mit Respekt und Charme.

Dank: Danke an unsere Unter­
stützerinnen und Unterstützer, 
aber auch an die Verwaltung 
und die Mitarbeitenden der 
Schule Münchenbuchsee für 
ihren grossen Einsatz, Tag für 
Tag! Wir wollen eine attraktive 
Arbeitgeberin sein in einem hart 
umkämpften Arbeitsmarkt. 

Entwicklung: Buchsi ist keine 
Insel. Die Gemeinde soll in der 
Region eingebettet sein und 
eine aktive Regionalpolitik be­
treiben.

Finanzen: Steuern sollen so 
verwendet werden, dass die Be­
völkerung die erwartete Gegen­
leistung erhält. Und dies nicht 
nur im Bereich der spezialfinan­
zierten Vorhaben. 

Gewerbe: Ob KMU oder Gross­
betrieb, ob Dienstleistung, Ver­
kauf oder Industrie. Buchsi soll 
Arbeitsplätze bieten und zum 
Einkauf im Dorf einladen. 

Haltestellen: Wer den ÖV be­
nutzt, soll benutzerfreundliche 
und modernisierte Haltestellen 
antreffen – wie zum Beispiel  
beim «Mätteli» oder der «Wal­
degg». Weitere folgen – mit 
Bänkli und Veloabstellplätzen.

Hirzi: Ein erholsamer Treffpunkt 
für alle, im Sommer und im Winter.

Integration: In Buchsi integriert 
sein, heisst sich einbringen aber 
auch aufgenommen werden.

Jugend: Die Jugendarbeit in 
Münchenbuchsee ist regional 
als herausragend bekannt. Das 
soll so bleiben. 

Kindergarten: Mit dem neu er­
öffneten 12. Kindergarten «Saali» 
in der Saalanlage haben wir 
endlich genügend Raum für alle 
Kindergartenkinder in Buchsi 
und gute Klassengrössen.

Lesen: Lesen ist ein wichtiges 
Kulturgut. Wir setzen uns für 
ein gutes Bibliotheksangebot in 
Buchsi ein. 

Mobilität: Die Strasse ist für 
alle da! Die Nutzung des öffent­

lichen Verkehrs soll weiterhin 
attraktiv bleiben. Auch der nicht­
motorisierte Verkehr und Fuss­
gängerwege müssen gefördert 
werden. Nur so können wir den 
Verkehr reduzieren!

Nachbarschaft: Corona hat es 
gezeigt; Nachbarschaftshilfe ist 
unkompliziert und Freiwilligen­
arbeit ein grosser Mehrwert für 
unsere Gesellschaft. 

Ortsplanung: Eine umsichtige 
Ortsentwicklung umfasst für 
uns die innere Verdichtung und 
eine qualitätssichernde Umset­
zung.

Pausen- und Spielplätze: Pau­
sen- und Spielplätze sollen zum 
Verweilen einladen – so wie in 
den Schulhäusern Riedli und 
Waldegg: Mehr Grün statt Beton, 
kreative Aufenthaltsbereiche 
(und in der Waldegg sogar ein 
Aussenraumschulzimmer). 

Qualität: Wenn wir etwas ma­
chen, wollen wir es richtig ma­
chen. Benutzerfreundlich, nach­
haltig und in guter Qualität. . 

Renovieren: Die gemeindeei­
genen Liegenschaften sollen in 
einem guten Zustand sein und 
laufend unterhalten werden.  
Unterhalts- und Renovations­
arbeiten auch bei den Schulen 
sollen fortgesetzt werden.

Schulraumplanung: Endlich 
haben wir die externe Schul­
raumplanung! Sie wird uns den  
Handlungsbedarf klar aufzeigen. 
Danach gilt es, sie umzusetzen: 
Im Interesse der Schülerinnen 
und Schüler, damit sie genü­
gend Platz und ein zeitgemässes 
Umfeld haben. Damit kann die 
Gemeinde die richtigen Be­
dingungen für unsere Zukunft 
schaffen. 

Tagesschule: Unsere Tages­
schule wächst seit Jahren ste­
tig, und sie wird weiter wachsen. 
Die Tagesschule ist ein wichtiges 
Element für die Vereinbarkeit 
von Familie und Arbeit. Und sie 
lohnt sich für die Gemeinde. 

Umwelt: Nachhaltigkeit, ein 
schonender Umgang mit den 
natürlichen Ressourcen sind 
uns wichtig! Buchsi kann sich 
auch als «Energiestadt» noch 
verbessern.

Vereine: Vereine integrieren, 
betreiben Prävention und för­
dern das Zusammenleben. Mit 
genügend Räumlichkeiten kön­
nen Synergien zu Schule und 
Gemeinde genutzt werden und 
die Gemeinde für die Vereine  
attraktiv sein. 

Wärmeverbünde: München­
buchsee ist Energiestadt. Mit 
dem bereits bestehenden Wärme­

verbund «Riedli» und dem neuen 
Wärmeverbund «Zentrum» wird 
ein bedeutender Teil von Buchsi 
mit nachhaltiger Energie belie­
fert. Diese Entwicklung soll mit 
unserer EMAG weiter vorange­
trieben werden.
 
Xylophon: Ob Xylophon, Horn 
oder Akkordeon – Musik berei­
chert unser Leben. Die Musik­
schule Münchenbuchsee berei­
chert auch weiter unser Dorf! 

YB: Manchmal «verirren» wir 
uns auch in andere Gemeinden 
– gerne sind wir im Wankdorf­
stadion – mit vielen anderen 
Buchserinnen und Buchsern!

Zentrums-L: Der Verkehr in 
Münchenbuchsee soll besser 
geregelt, der Verkehr beruhigt 
und das Zentrum damit attrak­
tiver werden. Dazu braucht es 
das «Zentrums-L» mit Tempore­
duktion. 

Von A bis Z für ein starkes 
Buchsi! Dafür stehen wir ein!

Eva Häberli Vogelsang		
Gemeinderätin			 
Departemenschefin Hochbau

Patrick Imhof 
Gemeinderat	
Departementschef Bildung

«Uns liegt die nachhaltige Entwicklung von Buchsi am Herzen» 
Patrick Imhof und Eva Häberli am 29. November wieder in den Gemeinderat 

Für diese Anliegen von A bis Z werden wir uns weiter einsetzen

            Patrick Imhof                     Eva Häberli Vogelsang     Manuel Kast                                    Kathrin Morgenthaler

Ich setze mich für ein Buchsi 
ein, welches mehr Mut zur Ver­
änderung zeigt. Aktuell werden 
lang fällige Investitionen zurück­
gehalten. Buchsi bleibt stehen. 
Das Fehlen einer Zukunftsvision 
zeigt sich z.B. am Bahnhofareal. 
Besucher*innen, aber auch 
heimkehrende Pendler*innen 
werden von Parkplätzen, Asphalt 
und überstellten Veloständern 
begrüsst. Eine ansprechende 
Gestaltung und zwar mit dem 
Fokus auf Aufenthaltsqualität, 
Begrünung und Belebung des 
Areals fehlt gänzlich.

Der Klimawandel findet auch 
in Münchenbuchsee statt. Wir 
können den Klimawandel nicht 
aufhalten, aber wir können un­
seren Teil zur Reduktion des 
CO2-Fussabdrucks beitragen. 
So müssen Gebäude zwingend 
nach ambitionierten energeti­
schen Standards gebaut und 
saniert werden. Auch die Wärme­
verbünde der Gemeinde sind 
zu erweitern und zu verdichten, 
die Produktion von erneuerba­
rem Strom durch Photovoltaik 
liegt aktuell weit unter dem  
Potenzial.

Künftig ist mit mehr Hitzeta­
gen und Trockenperioden zu 
rechnen. Revitalisierte Bäche, 
schattige und begrünte Stras­
senräume und Spielplätze haben 
eine lokal kühlende Wirkung 
und machen die Hitze erträgli­
cher. Ausserdem fördern sie 
die Belebung des Dorfs und 
haben so einen positiven Effekt 
auf das lokale Gewerbe. Als Ge­
meinderat möchte ich solche 
Investitionen vorantreiben und 
unser Buchsi beleben.  

Manuel Kast

Ich habe mich als Gemeinde­
ratskandidatin zur Verfügung 
gestellt, weil ich motiviert bin, 
mich in die Departementsarbeit 
einzuarbeiten und mein Bestes 
zu geben, um die richtigen Lö­
sungen zu finden. Denn das 
nötige Fachwissen muss sich 
jede*r Milizpolitiker*in selbst 
aneignen. Als Tierärztin bin ich 
es aber gewohnt, analytisch zu 
denken, hektische Situationen 
zu meistern und – vor allem 
auch – mit Menschen umzugehen. 

Gesunder Menschenverstand 
allein löst noch keine Probleme.
Als Tierärztin muss man sich 
ebenso wie als Politikerin das 
geschilderte Problem anhören, 
sich als nächstes durch eine 
gründliche Untersuchung sein 
eigenes Bild machen und am 
Schluss Analysen und Fachmei­
nungen zu Rate ziehen, um eine 
Diagnose und einen Lösungs­
ansatz auszuarbeiten.

Diese Lösung muss vorgestellt 
und diskutiert werden, um sie 
auf Finanzier- und Durchführ­
barkeit zu prüfen. Erst wenn alle 
mit dem Vorgehen einverstan­

«Wir wollen die Gemeinde weiterbringen» 
Manuel Kast und Kathrin Morgenthaler neu in den Gemeinderat

den sind und mithelfen, kann 
das Problem nachhaltig gelöst 
werden.

Kathrin Morgenthaler

Was die SP Buchsi geschafft hat
Fortschritt aus der Opposition heraus – Leistungsausweis der SP Münchenbuchsee

scheine für Kindertagesstätten 
befürwortet. 

Revision des Reglements «Prix 
Buchsi»: Der SP ist die Wert­
schätzung aller Freiwilligenar­
beit ein grosses Anliegen. Sie 
hat sich für die Anerkennung 
von Engagements für Umwelt 
und Ökologie eingesetzt. 

Integration: Die SP verlangt mit 
einem Vorstoss, dass zum Se­
minarraum im Restaurant Hirzi 
ein Treppenlift eingebaut wird. 

Schule und Bildung

Erfolgreiche Rochade 21: Die 
SP hat die Anpassung der Schul­
räume an den Lehrplan 21 unter­
stützt.

Informatik: Die SP hat die Be­
schaffung neuer IT-Geräte für 
die Schülerinnen und Schüler 
angenommen. 

Schulraumplanung jetzt: Die 
SP hat zusammen mit anderen 
Parteien eine dringliche Motion 
für eine umfassende Schul­
raumplanung eingereicht. Das 

gibt der Planung die nötige 
Grundlage.

Ferieninsel: In einem Vorstoss 
verlangt die SP ein Betreuungs­
angebot für Schulkinder wäh­
rend einem Teil der Schulferien. 

Klimapolitik im Dorf

Wärmeverbund Zentrum: Die 
SP hat alle Geschäfte im Zusam­
menhang mit dem Wärmever­
bund Zentrum voll unterstützt. 

Energieeinsparung mit LED-
Strassenleuchten: Die SP  
hat alle Geschäfte dazu ange­
nommen.

Verkehr und 
Ortsentwicklung

Strassenverkehrsamt: Die SP 
hat bei der Abstimmung die 
NEIN-Parole vertreten. Der zu 
erwartende Mehrverkehr war 
ein Hauptgegenargument. 

Dorfentwicklung: Die SP be­
grüsst das verdichtete Bauen 
beim Strahmhof und bei der 
Strahmmatte.  

Lebensqualität im Dorf

Öffentliche Toilette: Die SP ver­
langte in einem Vorstoss eine öf­
fentliche Toilette im Dorfzentrum. 

Bibliothek: Die SP begrüsst die 
Weiterführung der Bibliothek am 
neuen zentralen Standort.

Spielplätze bei den Kinder-
gärten: Dank einem SP-Vors­
toss wird die Bevölkerung nun 
über die Nutzungsmöglichkeiten 
ausserhalb der Schulzeiten in­
formiert.

Finanzen

Nein zu Steuersenkungen: Die 
SP hat zusammen mit anderen 
Parteien zweimal eine Steuer­
senkung verhindert, die Buchsi 
ins Defizit getrieben hätte. So 
aber konnte die Gemeinde an­
stehende Investitionen tätigen.
 
Ja zum Hirzi, Nein zum Eis-
feld-Projekt: Die SP hat bei der 
Abstimmung die NEIN-Parole 
vertreten. Ökologische Bedenken 
und finanzpolitische Argumente 
waren wichtig. 

Die SP Münchenbuchsee: Das 
sind rund 90 aktive Frauen und 
Männer. Einige von ihnen ar­
beiten in politischen Gremien, 
im Vorstand, in Kommissionen 
oder im Wahlausschuss mit. 
Sie setzen sich mit Fachkom­
petenz und sozialem Engage­
ment zum Wohle des Dorfes ein.  

Die vergangene Legislatur war 
von der SVP-Mehrheit im Ge­
meinderat geprägt. Zusammen 
mit anderen Parteien im Gros­
sen Gemeinderat war die SP 
deshalb oft gezwungen, eine 
Oppositionsrolle einzunehmen. 
In verschiedenen Geschäften 
hat sie damit wichtige Akzente 
gesetzt. 

Soziales

Kinder- und Jugendarbeit 
Münchenbuchsee: Die SP 
hat den erhöhten Beitrag an 
das Jugendwerk zur Kompen­
sation der kantonalen Finan­
zierungslücke unterstützt. 

Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie: Die SP hat die Ein­
führung der Betreuungsgut­

Parlamentarische Arbeit

GGR-Zukunftsforum: Die SP 
findet den Austausch über die 
Parteigrenzen hinaus sehr wert­
voll.

Abstimmungsbotschaften: 
Die SP hat sich mit einem Vor- 
stoss erfolgreich für die Erwei­
terung der Abstimmungsbot­
schaften mit Pro und Contra 
Argumenten eingesetzt. 

Covid-19: Die SP dankt der 
Gemeinde für das Ausarbeiten 
des Schutzkonzepts. Dadurch 
konnte der GGR weiterar­
beiten. Die SP betreibt ihren 
Wahlkampf mit ebensolcher 
Sorgfalt gegenüber der Bevöl­
kerung.

Vertrauen Sie uns weitere 
vier Jahre! 
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Zehn Prozent aller Menschen 
in der Schweiz leben unter der 
Armutsgrenze. Auf München­
buchsee hochgerechnet, sind 
das etwa 1000 Personen – 
Kinder, Frauen und Männer. 
Anders als in anderen Regionen 
der Welt, bedeutet das in der 
Schweiz nicht, kein Dach über 
dem Kopf zu haben. Aber bei 
Zahnschmerzen fehlt das Geld 
für einen Zahnarzt, oder das 
Geld für einen Ausflug muss 
am alltäglichen Lebensmittelein­
kauf abgespart werden. Man 
ist starken Einschränkungen 
ausgesetzt. Soziale Gerechtig­

Familien unterstützen

keit bedeutet, den betroffenen 
Menschen ein vergleichbares so­
ziales Leben zu ermöglichen, wie 
die Nichtbetroffenen es führen.  
In einer Gemeinde wie München­
buchsee kann man darauf hinar­
beiten, z.B. mit einer leistungs­
starken Infrastruktur (um das 
alltägliche Leben ohne Auto 
und ohne ÖV bestreiten zu 
können), gut ausgebauten und 
subventionierten familienergän­
zenden Angeboten und einem 
breiten Freizeitangebot (z.B. 
Förderung von Dorfvereinen). 

Andreas Burger

Für jede Buchserin und jeden 
Buchser sieht der Ort anders 
aus. Buchsis Gesichter sind so 
individuell wie die Lebenslagen 
der Buchser*innen. Die An­
gebote der Gemeinde sollten 
darauf abzielen, Buchser*innen 
in all ihren Lebenslagen zu un­
terstützen, um so eine starke 
Gemeinschaft zu fördern. Dazu 
braucht es eine niederschwellige, 
vielfältige Palette an Unterstüt­
zungsangeboten für Buchser*­
innen mit Migrationshintergrund, 
für die Frühförderung von Kin­
dern und die Freizeitgestaltung 
von Jugendlichen. Die Gemein­
de sollte auch Räumlichkeiten für  
private Initiativen bereitstellen, 
bezahlbaren Wohnraum für Jung 
und Alt fördern und familiener­
gänzende Betreuungsangebote 
unterstützen. Erfreulicherweise 
ist die Gemeinde bereits in 
mehreren dieser Bereiche aktiv  

Die 10’263 Gesichter von Buchsi

und hat Leistungsverträge ab­
geschlossen. Damit Buchsi nie­
manden zurücklässt, dürfen wir 
aber nicht lockerlassen und 
müssen uns dafür einsetzen, 
dass diese Angebote ausge­
baut werden. Nur so erreichen 
wir, dass in Buchsi 10’263 Men­
schen ein Lächeln tragen.  
 

Bettina Kast

Münchenbuchsee ist verkehrs­
technisch gut gelegen. Durch 
die stetig zunehmende Mobili­
tät werden die Verkehrsräume 
immer dichter genutzt. 
Früher waren Arbeitsplätze meist 
in der Nähe des Wohnorts an­
gesiedelt, die Arbeitswege kurz. 
Heute müssen dafür oft län­
gere Distanzen zurückgelegt 
werden. Das verursacht Mehr­
verkehr, sei es mit Privatfahr­
zeugen oder dem öffentlichen 
Verkehr. Auch wenn viele Fir­
men dank dem Coronavirus 
die Vorteile von work@home 
entdeckten, bleiben die Strassen 
zu den Hauptverkehrszeiten ver­
stopft. Die verletzlichsten Ver­
kehrsteilnehmer – Fussgänger 
und Velofahrer – sollen im ganzen 
Dorf sicher unterwegs sein kön­
nen und nicht unter die Räder 
kommen.
Der ÖV ist mit der Buslinie 36 
und der S-Bahnlinie 3/31 gut 
ausgebaut. Wo er nicht hinkommt,  
wären neue Mobilitätslösungen 

Massvoller Verkehr

wie zum Beispiel ein Rufbus 
denkbar. So könnten das Al­
tersheim oder das Hirzi mit ÖV 
erschlossen und die Attraktivi­
tät von Buchsi als Wohnort wei­
ter gesteigert werden.
Es braucht einen vernünftigen 
Mix und Lösungen, die allen 
Verkehrsteilnehmern Sicherheit 
und bezahlbare Resultate bringen. 

Wolfgang Eckstein

In der vergangenen Legisla­
tur habe ich mich mit Verve 
für ein Nein zum Strassenver­
kehrsamt in Buchsi eingesetzt: 
Ausschlaggebend war für mich  
der zu erwartende deutliche 
Mehrverkehr mit Prüffahrzeugen 
durch unser Dorf, die zu geringen 
Einnahmen für die Gemeinde­
kasse sowie die kaum zukunfts­
orientierte Zementierung der 
Gewerbestruktur in der Buchli­
matt auf das Autogewerbe hin. 
Die Abstimmung gegen die 
Kampagne des Kantons und 
unseres Gemeinderats ging  
leider verloren – allerdings äus­
serst knapp. Dem Anliegen wer­
de ich in der nächsten Legisla­
tur jedoch treu bleiben und den 
Gemeinderat daran erinnern, 
den kommunizierten Zeitplan 
für den Bärenkreisel und die 
30er Zone auf dem Zentrums-L 
nun endlich einzuhalten: Viele 
andere Gemeinden mit einer 
kantonalen Durchgangsstrasse 
sind uns mit einer 30er Zone 
um Jahre voraus, und deren 
Bevölkerung profitiert von mehr 
Sicherheit und weniger Lärm 
auf dem Weg in die Schule oder 
zum Einkaufen.  

Katharina Häberli

Unsere Bevölkerungszahl wächst. 
Einerseits bedeutet dies ein grös­
seres Steuervolumen, anderseits 
müssen die wichtigen Infrastruk­
turen weiterhin gewährleistet wer- 
den. Die Volks- und die Tages­
schule brauchen dringend neuen 
Schulraum. Genügend Raum ist 
für den Lernerfolg in der Schule 
unabdingbar. Schülerinnen und 
Schüler verbringen einen gros­
sen Teil ihrer Zeit in den Schul­
häusern. Die Bildungsvermitt­
lung in allen Bereichen, für alle 
Schülerinnen und Schüler ist 
unglaublich wichtig und ver­
langt nach geeigneten Räumen 
und genügend Platz! 
Ich setze mich für eine nachhal­
tige Schulraumfinanzierung ein, 
damit unsere Kinder und Ju­
gendlichen eine optimale Aus­
bildung nach dem Lehrplan 21 
erhalten können. 
Fertig mit all diesen Provisorien 
– wir brauchen mehr Schulraum, 
um das Lernen und Lehren  
optimal zu fördern.  

Cristina Schweingruber

Bildung ist Reichtum

Alle wissen es: Der Raum für die 
Schulen und die Tagesschule 
ist knapp. Das Parlament hat 
darum den Gemeinderat beauf­
tragt, eine externe Schulraum­
planung in Angriff zu nehmen – 
die SP hatte dies mitinitiiert. Die 
Resultate werden Anfang 2021 
erwartet. 

Danach geht es um die Umset­
zung: 

•	 für die Schülerinnen und 
Schüler, damit sie eine gute 
Bildung in einem geeigneten 
Umfeld geniessen können.

•	 für die Tagesschule, damit 
die stetig steigenden Zahlen 
der Kinder bewältigt und die 
Räume den Schulhäusern de­
zentral angegliedert werden 
können.

•	 für die Lehrerinnen und Lehrer, 
damit sie gemäss den Vor­
gaben des Lehrplans 21 un­
terrichten können.

Investieren in genügend zeitgemässen Schulraum 

•	 für die Gemeinde, damit sie 
als Arbeitgeberin im hart 
umkämpften Arbeitsmarkt 
attraktiv bleiben kann.

Kinder sind die Zukunft der Ge­
sellschaft: Ermöglichen wir ih­
nen eine wertvolle Schulzeit! Es 
ist dringend notwendig, die ent­
sprechenden Investitionen zu 
priorisieren und den benötigten 
Schulraum zügig zu erstellen.  

Luzia Genhart Feigenwinter

Die Bisherigen der SP Münchenbuchsee setzten 
sich ein für ein lebendiges Dorf

Die EMAG (Energie München­
buchsee AG) versorgt ihre 
Stromkunden mit 100% erneu­
erbarem Strom. Ich freue mich, 
dass die EMAG damit ein Anlie­
gen der SP Buchsi erfolgreich 
umgesetzt hat. Die Gemeinde 
und auch die Buchserinnen 
und Buchser müssen sich je­
doch verstärkt an der Produk­
tion des erneuerbaren Stroms 
beteiligen. Unsere Bäche sind 
natürlich zu klein für ein Wasser­
kraftwerk, Dachflächen hat es in 
Buchsi jedoch zur Genüge. Diese, 
zum Teil auch gemeindeeigenen, 
Dächer eignen sich zur Produk­
tion von nachhaltigem Strom mit  
Photovoltaikanlagen. Bei Neu­
bauten muss zudem sichergestellt 
werden, dass diese grundsätzlich 
mit Photovoltaikmodulen statt 
Ziegeln gedeckt werden.

Erneuerbare Energie aus Buchsi für Buchsi

Übrigens: Im Bärenriedwald be­
findet sich ein Potentialgebiet 
für den Bau von Windenergie­
anlagen! 

Manuel Kast

Von Beginn weg haben wir uns 
vehement gegen das geplante 
Strassenverkehrsamt in Buchsi 
eingesetzt. Leider scheiterte eine 
Verhinderung des Debakels 
knapp an der Urne. Eine derart 
absurde Idee, die für unser Dorf 
nur Nachteile bringt, durchzuset­
zen, erfordert eine nicht nach­
vollziehbare Kurzsichtigkeit. Das 
von bürgerlicher Seite als Jahr­
hundertprojekt angepriesene Vor- 
haben wird uns vom Verkehrs­
aufkommen her völlig neue 
Dimensionen bescheren. Die 
Aussage, dass 90% der jähr­
lich ca. 600’000 zusätzlichen 
Fahrzeugbewegungen über die  
Autobahn erfolgen werden, ist 
eine Farce und basiert auf ei­
ner Auftragsstudie des Kan­
tons. Da just auf die Eröffnung 
2027 hin die A1 im Grauholz auf 
eine zusätzliche Spur ausgebaut 
wird, ist diese Prognose noch 

Verkehrsmagnet

viel unglaubwürdiger. Während 
andere Gemeinden immense 
Summen zur Eindämmung des 
Individualverkehrs investieren, 
öffnen wir ihm die Schleusen. 
Als GGR-Mitglied bin ich ver­
pflichtet, die Interessen der 
Dorfbevölkerung zu schützen. 

Stefan Marti

Als Vertreter der SP Buchsi 
habe ich mich in der Planungs­
kommission und in meiner ers­
ten Legislatur im GGR für eine 
Ortsentwicklung mit sozialer 
und wirtschaftlicher, sowie ar­
chitektonischer und städtebau­
licher Qualität eingesetzt. In der 
laufenden Ortsplanungsrevisi­
on sind unsere Parteiziele zur 
Nachhaltigkeit mit einbezogen 
worden. Rahmenbedingungen 
unter anderem für die Entwick­
lung der Bernstrasse, für eine 
Belebung der Oberdorfstrasse 
und für ein Zentrum am Bahn­
hof sind geschaffen. Weitere 
Planungen sind aufgegleist. Mit 
der Realisierung des Domicil 
Weiermatt konnte ein grosser 
Beitrag zum Wohnen im Alter 
geleistet werden. Weiter hat die 
Gemeinde die Neuansiedlung 
oder Erweiterung von Betrieben  
unterstützt und ermöglicht. 

Wir müssen aber insbesondere 
auf die Vielfalt der Menschen 
in der Gemeinde Rücksicht 
nehmen. Wichtige Projekte zur 
Ortsentwicklung und deren 
Realisierungen müssen breit 
abgestimmt werden. Denn nur 
so kann eine nachhaltige und 
für die Gemeinde tragbare Ent­
wicklung sichergestellt werden.

Yvan Schneuwly

Ortsentwicklung, Bauen für künftige Bedürfnisse

Mit meiner Familie lebe ich seit 
1998 in Münchenbuchsee. Wir 
schätzen vieles in der Gemein­
de, beispielsweise die Biblio­
thek, die Musikschule und den 
Schulsport. Diese Angebote 
sollten wir erhalten und immer 
wieder der Nachfrage anpas­
sen. So braucht es aktuell mehr 
guten Schulraum. Und die Ta­
gesschule, welche nun schon 
meine Enkelinnen besuchen, 
benötigt dezentrale Standorte. 
Die Integration von Einwoh­
nerinnen und Einwohnern mit 
Migrationshintergrund ist mir 
wichtig. Sie sollen unsere Spra­
che lernen und sich am Dorfle­
ben beteiligen können. 
Als Pflegefachfrau betreue ich 
oft ältere Menschen. Ich weiss 
um ihren Wunsch, möglichst 
lange zuhause wohnen zu kön­
nen. Darum will ich mich im 
GGR auch für altersgerechten, 

bezahlbaren Wohnraum, gute 
medizinische und pflegerische 
Dienstleistungen und für ein 
Miteinander von Jung und Alt 
in einer «Sorgenden Gemein­
schaft» einsetzen.  

Irene Hügli

In Münchenbuchsee und Um­
gebung gibt es viele schöne 
und verkehrsarme Wege und 
Strassen. Mit dem neuen Pro­
jekt BuchsiMobil (Repaircafe, 
Veloverleihsystem, Mobilitäts-
Infostelle-Velo, Mitfahrgelegen­
heiten) können diese Strassen 
für den Langsamverkehr in Beruf 
und Freizeit besser erschlossen 
werden. Ich möchte mich im  
Grossen Gemeinderat dafür 
einsetzen, dass sich auch die  
Gemeinde Münchenbuchsee von 
Beginn an und im weiteren Ver­
lauf finanziell beteiligt.

Des Weiteren haben wir in der 
nachhaltigen Energiegewinnung 
noch Luft nach oben. In Er­
gänzung zu den nationalen 
Strategien werde ich mich auf 
kommunaler Ebene für die wei­
tere Förderung der dezentralen 
Energiegewinnung einsetzen. 
In beiden Bereichen kann mit ei­
nem Investitionsbedarf gerech­
net werden. Dies kommt sicher 
dem lokalen Gewerbe zugute.

Manfred Schneider

Ich setze mich für den Ausbau einer nachhaltigen Verkehrs- und Energie
infrastruktur ein. 

Unsere Kinder finden leider 
keine optimalen Einrichtungen 
vor – das ist bekannt. Eine un­
abhängige Firma hat unsere 
Gemeinde durchleuchtet. Auf 
die Umsetzung der Erkenntnisse 
wird es ankommen. Wie werden 
wir mehr Platz schaffen für 
neu eröffnete Klassen und die 
grosse Nachfrage in der Tages­
schule? Im Schulhaus Bodena­
cker unterrichte ich seit sieben 

Guter Schulraum

Jahren. Gerne würde ich mo­
derne, offene Lernformen aus­
probieren, aber dazu bräuchte 
ich schlicht mehr Platz. Schon 
jetzt ist kein einziges Zimmer 
für Gruppenarbeiten frei. Doch 
2021 kommen die starken Jahr­
gänge in die Oberstufe. Das 
macht mir Sorgen.
Das Problem ist erkannt. Ich 
hoffe auf gute Lösungen. Diese 
unabwendbaren Investitionen 

werden eine grosse Herausfor­
derung sein. Um ein Kind zu 
erziehen, braucht es ein ganzes 
Dorf, heisst es. Um dem Kind 
den Schulraum zu bieten, den 
es Wert ist, braucht es auch ein 
ganzes Dorf. Ich setze mich da­
für ein und zähle auf Sie.

Caroline Obrecht

Münchenbuchsee soll eine 
CO2-neutrale Gemeinde werden, 
das Label der Energiestadt haben 
wir ja schon erreicht. Sämtliche 
Bereiche der Gemeindepolitik sind 
auf ihre Nachhaltigkeit (Umwelt, 
Wirtschaft und Soziales) zu über­
prüfen und auszurichten, damit 
wir auch die Ziele der Klimaju­
gend umsetzen können.
Landflächen, «wo die Natur noch 
so kann, wie sie will», sollen er­

Für ein Klima, mit der Jugend

halten oder geschaffen werden. 
Wir sollten uns wieder an den 
natürlichen Strukturen orientie­
ren, damit die Natur und das 
Tierreich Platz erhalten für de­
ren freie Entfaltung. Auch im 
Siedlungsgebiet ist der Natur 
mehr Raum zu geben. Bepflan­
zungen und die Gestaltung 
der gemeindeeigenen Liegen­
schaften, von Freizeitanlagen und 
privaten Grundstücken sollen na­

turnah erfolgen. Dabei müssen 
wir Rückzugsorte schaffen, in 
denen sich die Jugend auch 
künstlerisch ausleben und ent­
falten kann.

Luc Schneuwly

Frisch und mutig
Unsere neuen Kandidatinnen und Kandidaten für den Grossen Gemeinderat

massvoller VERKEHR?
           wir stehen hin

Miteinander von Jung und Alt 

30er Zone auf dem
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terricht in den heutigen hetero­
genen Klassen auf Arbeits- und 
Gruppenräume angewiesen. Die 
Schule Buchsi möchte gemäss 
Leitbild «ein lernförderndes Kli­
ma schaffen». Wenn Ihnen unse­
re Schule, die Kinder und deren 
Zukunft auch am Herzen liegen, 
unterstützen Sie die SP Buchsi! 

 Céline Zürcher-Wüst

Investitionen für die Zukunft  
liegen mir am Herzen. Dabei 
denke ich an erneuerbare Ener­
gien, das Gesundheitswesen 
und natürlich die Bildung. In 
Bezug auf erneuerbare Ener­
gien bin ich stolz darauf, dass 
Münchenbuchsee eine von 
rund 450 Energiestädten ist. 
Mir gefallen Wärmeverbünde 
mit Holzschnitzelanlagen oder 
Elektrotankstellen von Mobility, 
und wussten Sie, dass es mög­
lich ist, sich an der Solaranlage 
der EMAG zu beteiligen? Ein 
Anruf bei der EMAG genügt 
und Informationen für den Kauf 
von Solareinheiten werden zu­
gestellt. Rein rechnerisch gese­
hen ist dieser Strom teurer als 
der herkömmliche Strom aus 
der Steckdose. Aber es ist re­
gional produzierter Solarstrom, 
und ich bin froh, dass Profis die 
Solaranlage betreiben. 
Aus meiner Sicht ist es wichtig, 
dass wir hier in Münchenbuch­

see in umweltrelevante Projekte 
investieren, dabei Stellen schaf­
fen und Knowhow für die Zu­
kunft aufbauen. 

Lucas Gartenmann Dickson

Die Digitalisierung wird immer 
wichtiger, nicht nur im Globalen 
sondern auch in einer kommu­
nalen Umgebung. Mit der Ver­
netzung der Welt werden Ideen 
nötig, um das Zusammenleben 
vom Kleinen bis zum Globalen 
zu gestalten und zu entwickeln. 
Um neue Ideen entstehen zu 
lassen, müssen Informationen 
transparent, aktuell und zuver­
lässig zur Verfügung gestellt 
werden.
In der Digitalisierung werden 
zurzeit viele Möglichkeiten ge­
schaffen, um nachhaltige Ener­
gie zu betreiben und zu nutzen. 
Mit Open Data können neue 
Projektideen entstehen und 
genutzt werden. Neben der 
Gewinnung von nachhaltiger 
Energie ist die optimale energe­
tische Nutzung bei Infrastruk­
turprojekten genauso wichtig.
Mit der Nutzung von Ressourcen  

Der Wärmeverbund –
erneuerbare Energie für heute und für morgen

Ich wohne im Riedpark in Mün­
chenbuchsee – einem Quartier, 
das dem Wärmeverbund Riedli 
angeschlossen ist. Diese lokale, 
ressourcenschonende und über­
aus praktische Wärmelösung 
mittels Fernwärme überzeugt 
mich sehr. Einerseits gilt Energie 
aus Holz als 100% erneuerbar 
und CO2-neutral. Die Holzschnitzel 
für den Betrieb stammen aus 
regionaler Produktion und die 
Wertschöpfung bleibt im Dorf. 
Andererseits ermöglicht die Fern­
wärme mir und meiner Familie 
nachhaltige Energie täglich zu 
nutzen.

Ich habe zwei Kinder im Alter 
von sechs und acht Jahren. 
Nebst der Förderung von Kin­
dern und Jugendlichen durch 

attraktive Angebote im Dorf und 
der bedürfnisorientierten Schul­
bildung, ist es mir ein grosses 
Anliegen, dass in erneuerbare 
und saubere Energiealternativen 
investiert wird. Auch für kom­
mende Generationen.  

Daniela Humbel-Schmid

Ein Wort zum Ort

Investitionen für die Zukunft

Open Data, nachhaltige Energie

Ich würde nicht behaupten, 
dass ich ein eingefleischter 
Buchser bin. Aber ich lebe gerne 
in diesem Ort. 
Ich halte die Grundpfeiler der 
Ortsplanung für sehr gut. Sie  
regeln, wie eine Planung mit 
den Vorstellungen der Bevölke­
rung in Einklang gebracht wird.
Als Architekt habe ich gelernt, 
welche Kraft von einem Ort aus­
geht. Seither denke ich, dass 
sich alle mit dem Orts- und 
Landschaftsbild beschäftigen 
sollten. Gute Gelegenheiten 
gibt es immer: beim Vorbei­
fahren, beim Spazierengehen, 
beim Verweilen am Ort, beim 
Betrachten aus der Ferne usw.
Bauten und Anlagen prägen ei­
nen Ort – positiv oder negativ. 
Für die Beurteilung gibt es keine 
klaren Kriterien. Weiche Fakto­
ren müssen messbar gemacht 
werden. Es gilt zu erkennen, 
welche Qualitäten das vorhan­

Als Mutter von zwei erwachsenen 
Kindern denke ich öfter mit Sorge 
an die Zukunft.
Wie soll die nachfolgende Gene­
ration mit all den Veränderungen 
umgehen, die durch den immer 
deutlicher werdenden Klima­
wandel einhergehen? Werden 
sie die Möglichkeit haben, sich 
weiterhin auf die Natur zu ver­
lassen und deren Artenvielfalt 
und Schönheit zu erleben?
Obwohl die Veränderungen 
weltweit erfolgen, müssen wir 
alle auch in unserer unmittel­
baren Umgebung zu Besse­
rungen beitragen. Hier ist nicht 
zuletzt die Politik gefordert. Ge­
setzliche Rahmenbedingungen 

Umweltaktive kann man vom Bundesplatz entfernen, den Klimawandel 
nicht

müssen geschaffen werden, die 
der Umweltzerstörung Einhalt 
gebieten. Auch der GGR kann 
in diesem Sinn Zeichen setzen, 
mittels einer schlauen Orts-,  
Finanz- und Verkehrsplanung. 
Auch die wertschätzende Unter­
stützung der lokalen Vereine, 
die durch ihre Arbeit z.B. durch 
Amphibienrettung oder dem 
Anbieten einer Brockenstube  
wertvolle (Umwelt-) Arbeit leisten, 
gehört in die Aufgaben des GGR. 
Dafür würde ich mich im Rat er­
neut einsetzen. 

  Erika Gasser Niederhauser

Schlägt man das Wort «Umwelt» 
im Duden nach, so erhält man 
folgende Erklärung: «auf ein 
Lebewesen einwirkende, sei­
ne Lebensbedingungen beein­
flussende Umgebung». Diese 
Bedeutung verweist auch auf 
die Biodiversität. Lebewesen 
sind nicht nur die Menschen, 
sondern auch die Tiere, Pflan­
zen und Co. Münchenbuchsee 
wächst. Die Einwohnerzahlen 
vor fünf Jahren bewegten sich  
unter der Zehntausender-Grenze. 
Die Entwicklung hat nicht nur 
mit der Geburtenrate zu tun, 
sondern auch mit dem stetigen 
Ausbau unserer Gemeinde.  
Die Grünflächen weichen neu­
en Wohnprojekten. Zuletzt bei­
spielsweise der geplanten Über­
bauung an der Strahmmatte. 
Die Gemeinde wächst, die 
Natur im Dorf scheint zurück­
zuweichen. Am Rand unserer 

Genug Umwelt?

Erinnern Sie sich auch noch 
an letzten Frühling? Als wegen 
Corona nahezu alles stillstand? 
In diesen Tagen suchten wir als 
Familie täglich Zuflucht in der 
Natur rund um unser Dorf. Wir 
waren nicht die einzigen und so 
fand das Dorfleben in der Natur 
statt, wo der Abstand nie ein 
Problem war. In diesen Tagen 
zeigte sich erneut, wie wichtig 
eine intakte Natur in und rund 
um unser Dorf ist.
So ist es bei der Natur wie so oft 
im Leben: Nichtstun ist teurer 
als Handeln. Denn wo die Natur 
zerstört wurde, braucht es Jah­
re bis sie sich erholt. Daher ist 
eine gut überlegte Planung der 
Nutzung unseres Gemeindege­
bietes, und damit einhergehend 
eine Verdichtung gegen innen 

Naturnahes Buchsi

und nicht eine weitere sorglose 
Überbauung freier Fläche nötig. 
Es braucht Mut und Durchhal­
tewillen, um eine verträgliche 
Lösung für alle zu finden. Wir 
machen uns als SP für eine 
nachhaltige Zukunft stark.

 Ralph Lagger

Münchenbuchsee vor 40 Jahren, 
ein übersichtliches Dorf mit ei­
nem belebten Zentrum, entwi­
ckelt sich zu einem nach wie vor 
lebenswerten Dorf. Dazu müs­
sen wir Sorge tragen und darauf 
achten, dass das Zentrum nicht 
nur dem motorisierten Verkehr 
geopfert wird.
Grosse Flächen werden neu mit 
entsprechend verdichteten Über­
bauungen verbaut.
Bei den vor kurzem überbauten 
Flächen wie Riedpark, wurde 
dieser Aspekt der Verdichtung 
nicht diskutiert, was jedoch be­
reits damals ein Thema in Bauk­
reisen war. Der Grund dafür steht 
in den Sternen oder wurden  
gemachte Versprechungen der 
Behörden umgesetzt? 
Solche Vorgänge dürfen sich in 
Zukunft nicht wiederholen und 
es muss in der Planung die Na­
tur und die Baukultur versöhnt 
werden. Ein solches Handeln 

mit entsprechenden Taten kann 
als Solidarität zur Natur bewertet  
werden. 
Sehen und Wahrnehmen sind 
politische Aspekte der Wahrheit, 
die es einzuhalten gilt. 
So hoffen wir für die Zukunft 
auf eine menschengerechte 
und naturverträgliche Bau­
kultur.

Hansjürg Spycher

Lebenswertes Dorf Buchsi

Mit meiner Kandidatur möchte 
ich mich speziell für den Schul­
raum einsetzen. 20 Jahre ist es 
her, seit ich selber in München­
buchsee die Schulbank drückte. 
Seither ist die Gemeinde ge­
wachsen und die Anzahl der 
Schulkinder gestiegen; Schul­
raum ist knapp geworden. Heute 
bin ich selber Lehrerin, und ich 
weiss, welch wesentliche Be­
deutung das Schulzimmer hat. 
Dies ist keine neue Erkenntnis,  
schon in der Reggio-Pädagogik 
hat man – nebst den Lernenden 
und Lehrenden – vom «Raum  
als dritten Pädagogen» gespro­
chen. Um den Anforderungen 
des Lehrplans 21 gerecht zu 
werden, braucht es optimalen 
Schulraum. Grössere Klassen 
lösen das Problem nicht. Es ist 
bewiesen, dass Kinder in gros­
sen Klassen weniger profitieren. 
Zudem ist individualisierter Un­

Auf meine Frage, was mein Ge­
genüber unter «sozialer Gerech­
tigkeit» verstehe, ernte ich in der 
Regel ein dezentes Schmunzeln 
und die Antwort, die gebe es 
nicht. Damit will ich mich nicht 
zufriedengeben. 
Soziale Gerechtigkeit heisst auch 
in Buchsi: gleicher Lohn für alle, 
Gleichstellung von Mann und 
Frau, keine religiösen oder ethi­
sche Diskriminierungen.
Soziale Gerechtigkeit heisst aber 
auch: gleiche Chancen und  
Räume für alle Generationen, 
für alle Bildungsebenen und 
für Menschen, die wir eher 
am Rand unserer Gesellschaft 
sehen, die stigmatisiert sind, 
mehrheitlich aufgrund von Vor­
urteilen.
Was können wir konstruktiv tun? 
Bildung vermittelt Wissen, Wis­
sen gibt Sicherheit im Denken,  
Fühlen und Handeln. 

Sicherheit macht stark und ge­
recht.
Mir ist es ein Anliegen, mit einem 
breiten Bildungszugang Antwor­
ten auf unsere wichtigsten ge­
sellschaftspolitischen Fragen zu 
finden, Wissen zu vermitteln und 
so die soziale Gerechtigkeit in 
unserem Buchsi zu stärken.                               
                                     

Dorothea Ambrosio

Dem Stillen Gehör geben

entstehen so Möglichkeiten, 
welche einem Projekt neue 
Optionen bieten. Deshalb ist 
es wichtig, dass sich Mün­
chenbuchsee diesen Verän­
derungen stellt und sie auch 
annimmt, um sich als attraktive 
und innovative Gemeinde zu 
präsentieren.

Matthias Brunner

Mit den Plänen, den Knotenpunkt 
Bernstrasse/Oberdorfstrasse mit 
dem Bärenkreisel zu verbinden 
und 30er-Zonen einzuführen, ist 
ein richtiges Zeichen gesetzt, 
die Verkehrsbelastung auf diesen 
stark frequentierten Strassen zu 
reduzieren. 
Durch die 30er-Zonen (z. B. das 
«L», von der Bernstrasse Höhe 
Kipfgasse bis zum «Coop» an 
der Oberdorfstrasse) wird der 
Verkehrsfluss langsamer, da­
durch viel sicherer für alle, und 
der Lärm wird reduziert. Ein 
weiterer Effekt ist, dass diese 
beruhigten Strecken für den 
Durchgangsverkehr an Attrak­
tivität verlieren und somit weni­
ger genutzt werden.  
Durch die Beruhigung gewinnt 
der öffentliche Raum zudem 
auch ausserhalb der Rushhour 
an Attraktivität. Für Fussgänger*­
innen, Verweilende und auch 
Velofahrende kehrt die Lebens­
qualität zurück, es wird einla­
dender.
Seit Jahren ist dies ein Politikum 
in unserer Gemeinde. Es ist an 
der Zeit, die Pläne umzusetzen.

Markus Gerber

Wann?

dene Orts- und Landschaftsbild 
hat und wie mit den künftigen 
Volumen, deren Gliederung, 
Struktur, Oberflächen und Far­
ben darauf einzugehen ist.
Ich finde, ein anständiges Orts­
bild ist ein hohes Gut. Eine 
Ortsplanung, die achtsam mit 
den vorhandenen Qualitäten 
umgeht und diese verbessert, 
wo es nötig ist – dafür setze ich 
mich ein.               

Bruno Mohr

Für einen massvollen Verkehr 
braucht es in erster Linie vor al­
lem einen nachhaltig(er)en Ver­
kehr. Damit vermehrt auf effizi­
entere Verkehrsmittel wie den 
Velo- und Fussverkehr gesetzt 
wird, muss zwingend deren 
Verkehrssicherheit verbessert 
werden. Ein richtiger und wich­
tiger Schritt zu erhöhter Sicher­
heit ist die Tempo 30 Zone auf 
dem sogenannten Zentrums-L, 
welche nun weder verzögert 
noch verkürzt werden darf. 
Nebst der Sicherheit wird damit 
generell die Aufenthaltsqualität 
im Dorf deutlich aufgewertet. 
Unabdingbar ist natürlich auch 
der öffentliche Verkehr, diesbe­
züglich ist Buchsi zum Glück  
gut erschlossen und vernetzt. 
Schauen wir, dass dies so bleibt 
und punktuelle Verbesserun­
gen sowie sinnvolle Weiterent­
wicklungen für künftige Gene­

Massvoller Verkehr in Buchsi

rationen rechtzeitig ins Auge 
gefasst werden. Selbstver­
ständlich darf und soll auch der 
motorisierte Individualverkehr 
seinen Platz haben. Dieser soll 
möglichst flüssig abgewickelt 
werden, jedoch nicht auf Kos­
ten der schwächsten Verkehrs­
teilnehmer. 

Christoph Ryff

Solidarität

Um soziale Gerechtigkeit zu er­
reichen, sind wir alle gefordert: 

Junge und alte Generationen 
Frauen – Männer
Arme – Reiche
Linke – Rechte
Schweizer – Ausländer

Egoismus und «Gärtli-Denken» 
sind mehr denn je fehl am Platz. 
Vergessen wir nicht, dass in der 
Schweiz rund 660’000 Men­
schen Mühe haben, finanziell 
über die Runden zu kommen. 
Dank unserer direkten Demo­
kratie, den Menschenrechten, 
Gesamtarbeitsverträgen und 
Lohnkontrollen, Mindestlöhnen 
sowie sozialen Arbeitgebern kön­
nen wir vermeiden, dass Arme 
immer ärmer und Reiche immer 
reicher werden. Dies sind alles 
Mittel, um uns allen die gleichen 
Chancen zu bieten und soziale 
Gerechtigkeit zu garantieren. 

Mit einer offenen Denkweise und 
Solidarität können wir wichtige 
Themen wie Lohngerechtigkeit, 
Asyl- und Gesundheitswesen, 
Altersvorsorge sowie Familien- 
und Umweltpolitik gemeinsam 
verbessern. 
Die Corona-Krise zeigt es uns 
– mit SOLIDARITÄT wird vieles 
möglich! 

Marina Rüegg

Rund 880 Hektaren grossen 
Gemeindefläche finden wir ein 
Fleckchen Natur. Es handelt 
sich um Wald oder Landwirt­
schaftsfläche. Diese Flächen 
gilt es zu bewahren, sonst wird 
aus Buchsi nur noch ein Wohn- 
und Wirtschaftsstandort, und 
die Naherholung geht verloren. 

Nina Pedone

In Buchsi bin ich nicht gebo­
ren – das hört man meinem 
St.Galler-R an. Aber hier bin 
ich aufgewachsen, habe die  
Schule besucht, Freundschaften 
gefunden, Geborgenheit erhal­
ten und meine Zukunft geplant.  
Prägend sind für mich die 
Frühlingsmonate, als ich im 
Bahnhofkiosk arbeitete und 
viele Gespräche mit den Buch­
serinnen und Buchsern führte. 
Prägend sind auch die Monate, 
die ich letztes Jahr auf Samos 
verbrachte. Dort wurde mir klar, 
was für ein Glück ich habe, hier 
leben zu dürfen, und wie viele 
Möglichkeiten mir das gibt. Die 
Flüchtlinge, denen wir uns auf 
Samos zu helfen bemühten, 
haben nichts davon; keine Frei­
heit, kaum Perspektive, wenig 
Hoffnung. Das macht mir Sor­
gen, ebenso wie die Klima-Er­
wärmung und Zumüllung der 
Natur. Doch eigentlich bin ich 
dankbar, denn ich habe es gut 
– besser als viele andere. Des­
halb möchte ich etwas zurück­
geben und die Möglichkeiten, 
die unsere Demokratie bietet, 
nutzen. 

Sofia Farago

Der Traum vom optimalen Schulraum 

Tatkräftig, solidarisch – Das zeichnet unsere neuen Kandidierenden für den Grossen Gemeinderat aus

 WÄRMEVERBUND?
           wir packen’s an

Demokratie nutzen
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•	 vor den Schäden, die Kin­
der in Südamerika erleiden 
wegen des skrupellosen 
Vorgehens in Minen durch 
Konzerne mit Sitz in der 
Schweiz (Glencore)

•	 vor der Luftverschmutzung 
durch Zementfabriken in  
Afrika, die katastrophale 
Folgen für Lungen und 
Atemwege der Bevölkerung  
hat (LafargeHolcim, Schweiz) 

Wir dürfen die Augen nicht länger schliessen 

JA zur Konzernverantwortungsinitiative am 29. November 2020

An die Schule werden stetig 
mehr Aufgaben delegiert. Bil­
dung beinhaltet weit mehr als 
die Vermittlung von Wissen in 
einem Schulzimmer. Bildung 
soll das Individuum fördern und 
das Zusammenleben lehren; 
soll Allgemeinwissen vermitteln 
und dabei die Einzelinteressen  
berücksichtigen; soll Teil unsere 
soziokulturellen Systems sein 
und Jugendliche zu selbständi­
gen, verantwortungsbewussten,  
gemeinschaftsfähigen und tole­
ranten Menschen werden lassen.

Diese Aufgabenstellungen sind 
komplex. Sie fordern gute Rah­
menbedingungen. Zur Erfüllung 
der Ziele ist es für mich elemen­
tar, dass die Schule mit genü­
gend Ressourcen ausgestattet 
wird. Es braucht genügend 
modernen Schulraum, in wel­
chem mit einer zeitgemässen 

Die Verkehrsbelastung in unse­
rem Dorf hat in den letzen Jah­
ren massiv zugenommen. Die 
Ortszufahrt Bielstrasse/Bern­
strasse wird stark beansprucht, 
und es kommt in Spitzenzeiten 
mit grossen Querungsfrequen­
zen zu einem zähen Kolonnen­
verkehr. Insbesondere die Biel­
strasse ist davon betroffen.

Der starke Verkehr an der Bern­
strasse führt zu Beeinträchti­
gungen wie Lärm- und Luftbe­
lastung sowie zur verminderten 
Sicherheit von Teilnehmenden 
des Fuss- und Veloverkehrs. 
Mit weniger Tempo besser ans 
Ziel. 

2005 wurde im Rahmen eines 
Verkehrsversuchs in Köniz ein 
fussgängerstreifenloses Orts­
zentrum mit Tempo 30 getestet 
– und aufgrund der guten Erfah­

Infrastruktur Unterricht stattfin­
den kann. Es braucht mutige, 
zukunftsweisende Schritte. Ja, 
das kostet. Ich wünsche mir, 
dass wir diese Kosten nicht 
scheuen und dass unsere Ju­
gend gebildet und gestärkt 
Teil unserer funktionierenden  
Gesellschaft werden kann.  
 

Christian Stähli

rung definitiv eingeführt. Auch in 
unserem Dorf wäre das mach­
bar. Ich bin überzeugt, dass der 
Verkehr dank niedrigem Tempo 
flüssiger durch unser Dorf fahren 
würde.

Die Forderung einer Tempore­
duktion liegt mir besonders am 
Herzen.                               

Ruedi Zürcher

•	 Wer die Menschenrechte verletzt und die  
Umweltstandards ignoriert, muss zur Rechen-
schaft gezogen werden können.

•	 Wer ethisch handelt, hat nichts zu befürchten.

•	 vor Vergiftungen von Land­
arbeitern auf den Baumwoll­
feldern Indiens durch in der 
Schweiz hergestellte Insek­
tizide, die bei uns längst 
verboten sind (Syngenta, 
Basel)

•	 vor der Vertreibung der 
Menschen in Liberia von 
ihrem Land, weil für die Pro­
duktion von Naturgummi ihr 
fruchtbares Agrarland durch  

den rücksichtslosen Anbau 
von Kautschuk-Monokulturen 
zerstört wurde (Sogescol-
Socfinco, Fribourg)

•	 vor den Kindern, die nicht 
zur Schule gehen dürfen, 
weil sie gezwungen werden, 
für uns Kaffee- und Kakao­
bohnen zu ernten oder in 
den Minen Edelmetalle zu 
schürfen

Erfahren und stark – Neu in den Grossen Gemeinderat
Tempo 30 im ZentrumGenügend Ressourcen für die Schule

Die SP Buchsi empfiehlt das 
Budget 2021 mit unverändertem 
Steuerfuss zur Annahme. Dank 
einiger Reserven schliesst das 
Budget 2021 trotz Covid-19- 
bedingten Einnahmeausfällen 
ausgeglichen ab. 

Zwei Budgetposten heben wir 
gerne hervor: 2021 wird für den 
Verein Kulturbrücke München­

buchsee erstmals ein kleiner 
Beitrag eingestellt. Die Kultur­
brücke, die seit Jahren von 
SP-Mitgliedern getragen wird, 
bietet kostengünstige Deutsch­
kurse an und leistet damit einen 
wesentlichen Beitrag zur Inte- 
gration von Menschen mit Mi­
grationshintergrund in unserer 
Gemeinde. 
 

Ebenfalls begrüsst die SP 
Buchsi die Renovation der 
Liegenschaft Bernstrasse 21: 
Das Risiko, den darin unterge­
brachten Polizeiposten wegen 
einer nicht mehr zeitgemässen 
Infrastruktur zu verlieren, gilt es 
auszuschliessen. Und natürlich 
freuen wir uns darüber, dass 
die neu renovierte Villa in zwei 
bis drei Jahren ein würdiges Ein­

JA zum Budget 2021
gangstor in unser Dorf mit einer 
sicheren und lärmreduzierten 
30er Zone im Zentrum sein wird. 

Die vorausschauende Finanz­
politik der SP in der laufenden 
Legislatur wird von der GFL, 
der EVP und der FDP geteilt 
und stellt sicher, dass Mün­
chenbuchsee 2021 trotz der 
Covid-19-Krise keine Dienstleis­

tungen abbauen muss. Die Ge­
meinde kann so die Investitio­
nen beispielsweise in die Schule 
und die Spielplätze fortsetzen 
Es ist eben eine bewährte 
Tugend, in guten Jahren auch 
etwas auf die Seite zu legen für 
schlechte Jahre. 
 

Katharina Häberli

Die Wahlflotte der SP Buchsi auf Instagram

Schon so ein flottes Velo gesehen? 
Poste ein gutes Bild davon auf Instagram, benutze Hashtags wie 
#sp-buchsi, #wahlflotte, #spmuenchenbuchsee, #münchenbuchsee, 
#spstarkfürbuchsi oder sende dein Bild an
info@sp-buchsi.ch, dann posten wir es auf dem Account der SP 
www.instagram.com/spmuenchenbuchsee/ 

Wer postet die meisten Bilder? STARK für BUCHSI
              die SP
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Eidgenössische Abstimmungen vom 29. November 2020

Gemeindeabstimmung vom 29. November 2020

JA zur Kriegsgeschäfte-Initiative am 29. November 2020
Die Kriegsgeschäfte-Initiative will, 
dass kein Schweizer Geld in die  
Finanzierung von Kriegsmaterial-
Produzenten fliesst.              

Die Initiative ist ein Schritt zu einer 
friedlicheren Welt. Sie bekämpft 
Fluchtursachen. Sie ist wirtschaftlich 
sinnvoll.

Unser Schweizer Geld finanziert 
die Kriege dieser Welt. Das wollen 
wir verhindern.

www.facebook.com/SPMuenchenbuchsee       www.instagram.com/spmuenchenbuchsee/�  Redaktion: Georg Farago, Kurt Pfister
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